
Lachenist gesund!
Manch mal gi bt es auch für überarbei -
tete RedakteurI nnen etwas zu l achen.
Sel bst i n Wochen, i n denen gl ei ch
mehrere woxxl erI nnen bezahlten Url aub
geni eßen und der zurückgebli ebene
Rest si ch schl echt gel aunt mit der Pro-
dukti on ei ner Wochenzeitung stresst,
kommt das vor. Ernsthaft damit ge-

rechnet hatte i n di eser Woche ( 1 i m Url aub, 2
krank) ni e mand. Al s am Montag der Drucker
ei n Communi qué de presse des Mi ni stère de
l a Culture ausspuckte, prustete es jedoch
ganz herzhaft durch di e Redakti onsräu me.
Und di e drei Zeil en l ange Mitteil ung wurde
spontan und ei nsti mmi g zu m " witzi gsten Kom-
muni qué der Woche" dekl ari ert.
Ei ne sol ch l usti ge Kunde, auch da waren wi r
uns sofort ei ni g, darf unseren LeserI nnen
ni cht vorenthalten werden. So vi el Pl atz muss
sei n. Wi r tun deshal b unsere Pressepfli cht
und drucken den Schri eb an di eser Stell e i n
voll er Länge ab: " Par arrêté du Gouverne ment
du 8 mars 2002, l e Monu ment du Souveni r,
dénommé ' Gëll e Fra' , situé sur l a pl ace de l a
Constituti on, a été cl assé monu ment nati onal
au sens de l a l oi du 1 8 j uill et 1 983 con-
cernant l a conservati on et l a protecti on des
sites et monu ments nati onaux." Wi r sparen es
uns natürli ch, näher zu erl äutern, wo si ch di e
Poi nte i n di eser − zugegeben eher trockenen
Amtsmitteil ung − versteckt hält.

Kinder mit Lern-
schwierigkeitensteheni m

Mittelpunkt der
ministeriellen

Bildungspolitik. Ansich
eine guteIdee, aber auch

hier gibt esfatale
"Blindflecken".

(ik) − Zahlenmäßig war es ein
Erfolg: Rund200 Personen− Psy-
chologInnen, ErzieherInnen, El-
tern, aber insbesondere Lehre-
rInnen aus der Pri mär− und Se-
kundarstufe− hattensichamver-
gangenen Dienstag i m Forum
Geeseknäppchen eingefunden,
umbei der Auftaktveranstaltung
der Konferenzreihe "Difficulté
d'apprendre, difficulté d'enseig-
ner" dabei zu sein. I m Mittel-
punkt der Veranstaltungsserie:
Kinder mit so genannten Lern-
schwierigkeiten.
"Der Begriff umfasst sehr un-

terschiedlicheFormenvonLern-
störungen", erklärt Lucien Ber-
trand, Direktor vom "service
rééducatif ambulatoire". Darun-
ter fielen beispielsweise sowohl
Jungen und Mädchen, die
Schwächen bei m Lesen, in der
Rechtsschreibung, oder beim
Rechnen aufwiesen als auch hy-
peraktive, konzentrationsschwa-
che Kinder.
Wie viele Mädchen und Jun-

gen mit Lernschwierigkeiten es
hierzulande gibt, weiß so recht
niemand. Ein Grund hierfür ist,
dass viele Betroffene nurineini-
gen ausgesuchten Fächern gra-
vierende Lernprobleme haben,
sichandereFertigkeitenaber er-
schließen wie andere SchülerIn-
nen auch. Eine klare, messbare
Abgrenzung zu vorübergehen-
den Lernstörungen fällt schwie-
rig. Oft werden grundlegende
Lernschwierigkeiten deshalb zu
spät erkannt. Pierre Redingvom
demBildungsministeriumerläu-
tert: "Wir könnenrelativgenaue
Zahlen über Schwerstbehinder-
te geben, die sind kategorisier-
bar. Bei den anderen gestalten
sich die Übergänge aber flie-
ßend." Trotz der sehr unter-
schiedlichen Erscheinungsfor-

men, gemeinsamhaben die Kin-
der mit Lernschwierigkeitenvor
allem eines: Traditioneller Un-
terricht, bei demeinE LehrerIn
vor der Klassesteht und Wissen
vermittelt, hilft ihnen nicht wei-
ter. Sie verstehen nicht i mglei-
chen Maße oder auf die gleiche
Weise wie ihre Klassenkamera-
dInnen, sind oft langsamer. Um-
denken tut Not, nicht nur bei
den Eltern, die von ihren Kin-
dern oftmals zunächst einfach
nur Leistung verlangen, weil sie
die besonderen Bedürfnisse ih-
res Kindes nicht einschätzen
können, sondern vor allem in
der Schule.
"Frontalunterricht ist für
mich passé", sagt Bertrand. Ge-
meinsam mit anderen ExpertIn-
nen plädiert er für differenzie-
rende, didaktische Methoden
wie Projektarbeiten oder das
Teamteaching, möglichst schon
in der Grundschule. Dort näm-
lich seien die Möglichkeitenfür
eine indivuelle Förderung, wel-
che die jeweiligen Besonderhei-
ten eines Betroffenen berück-
sichtigten, amehestengegeben.
Besonders das Teamteaching,
das Unterrichten zu zweit in
kleineren Klassenverbänden,
das habenverschiedene Modell-
versuche aus dem Ausland ge-
zeigt, bietet dem Lehrpersonal
den nötigen Raum, zumBeispiel
auf das andere Lerntempo so
genannter "slowlearners" oder
auf Verhaltensauffälligkeiten
von Hyperaktiven eingehen zu
können.

Paradigmenwechsel −
auchin Luxemburg?
Diese Erkenntnis hat sich

offenbar mittlerweile auch im
Ministerium herumgesprochen.
Zaghafte Versuche solcher und
anderer innovativer Ansätze
gibt es hierzulande seit kurzem
in Differdingen und Grevenma-
cher. In ihrer Eröffnungsrede
kündigte Bildungsministerin An-
ne Brasseur gar einen histori-
schen, pädagogischen Paradig-
menwechsel an: "A l'avenir, la
différenciationentant que prin-
cipe pédagogique devra consti-
tuer une prémisse de base pour
notre enseignement et être
ancré progressivement dansles
pratiques." Umdieses Ziel zuer-
reichen, soll der differenzierte
Ansatz gesetzlich festgeschrie-
ben werden: Imneuen Schulge-
setzist einentsprechender Pas-
sus vorgesehen. Undaucheiner
anderen weitläufig erhobenen
Forderung will das neue Geset-
zeswerk Rechnung tragen: die
rigide Bewertung von Schulleis-
tungen allein nach demPunkte-
system, laut ExpertInnen ein
wichtiges Hemmnis bei der För-
derung von lernschwierigen
Kindern, soll − zumindest i m
Grundschulbereich − aufgelo-
ckert werden.

Und damit LehrerInnen jetzt
und in Zukunft entsprechend
dieser Vorgabe zu unterrichten
inder Lagesind, hat die Ministe-
rinfür dieses und das kommen-
de Jahr die Priorität auf Fortbil-
dungsmaßnahmen im Bereich
Kinder mit Lernschwierigkeiten,
vor allem in der Grundschule,
gelegt: EinladungenzuKonferen-
zen und Fortbildungen dürfte
das luxemburgische Lehrperso-
nal alsokünftignochhäufiger er-
halten.

Doch mit Fortbildungenallein
ist es nicht getan. Zumal wenn
diese, so die mehrfach geäußer-
te Kritik von Konferenzteilneh-
merInnen am vergangenen
Dienstag, nicht den neuesten
Wissensstand vermittelten,
"sondern bereits Gewusstes ein-
fachnocheinmal aufwärmen".

Die Vergessenen
Lernschwierige Kinder gibt es

aber nicht nuri mGrundschulbe-
reich, sondern auch auf der Se-
kundarstufe und dort insbeson-
dere i m "régi me préparatoire"
des technischen Unterrichts. Da
sinddie Zuständekatastrophal.
"Gerade dort, wo qualifizier-

tes Personal und neue Ansätze
besonders gebraucht werden,
fehlen sie", beklagt Monique
Adam vom SEW. Die Gewerk-
schaflterin weist auf denZusam-
menhangzwischensozialen Um-
ständen, Nationalität und Lern-
schwierigkeiten hin: "Oft sind
Lernstörungen keine Sache des
Intellekts, sondern sozial be-
dingt, sei es durch Stress in der
Familie, durch Armut, kulturelle
Unterschiedeodergesamtgesell-
schaftliche Veränderungen."
Fast zehn Prozent, über 2.000
SchülerInnen befinden sich i m
"preparatoire", die meisten von
ihnensindKinder vonImmigran-
tInnen.
Statt jedoch diesen bedürfti-

gen SchülerInnen ein qualitativ
hochwertiges Angebot zu offe-
rieren, müssen sich sowohl Ju-
gendliche wie Lehrbeauftragte
oft mit rudi mentärenInfrastruk-
turen zufrieden geben: In
Luxemburg−Stadt beispielsweise
wechselneinige Klassen des "ré-
gi me preparatoire" nicht nur die
Klassenräume sondern ganze
Schulgebäude, weil es an eige-
nenRäumenfehlt. Oder anTurn-
hallen, für hyperaktive Kinder
ein wichtiger Ausgleich zum
klassischen Unterricht. Neue
Räume wiederumbefinden sich
oft nicht innerhalb des techni-
schen Lyzeums, an das die je-
weiligen Modularklassen des
"préparatoire" angegliedert
sind. Und das, obwohl das Ge-
setz ihre räumliche Integration
vorschreibt. Es fehlt zudem an
geeigneten Materialien wie Bü-
cher und moderne Unterrichts-
mittel. Da wundert es schon
nicht mehr, wenn auch in die-
sem Bereich das Lehrpersonal
unzufrieden ist − und der an-
gekündigten Bildungsoffensive
so wirklichkeineRtrauen mag.

UNTERRICHT
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Handlungsbedarf
Es geht nicht darum, die Jagd zu ver-
bieten, sondern endlich eine zeit-
gemäße Jagdpraxiszu etablieren.

Akti onstag Cannabis
Es weht ei n süßer Rauch über Europa: Am 4. Mai
i st europäi scher Akti onstag für di e Legali si erung.
Unser Dossi er befasst si ch mit den neuesten
Trends.

Wenn fast zeitgl ei ch und unabhängi g vonei nander ei n
Ti erschutzverei n, ei ne Naturschutzorgani sati on und
ei ne politi sche Partei Akti onen und I deen zum sel ben
Thema entwi ckel n, so i st di es ei n untrügli ches Zei-
chen dafür, dass i m angesprochenen Berei ch Hand-
l ungsbedarf besteht. Ohne Zweifel trifft di ese Fest-
stell ung momentan auf di e Jagd zu. Ei gentli ch ni cht
verwunderli ch, wenn man bedenkt, wi e sehr si ch das
gesell schaftli che Umfel d i n den l etzten Jahrzehnten
geändert hat. Wil dl ebende Ti ere werden i n unseren
Breitengraden ni cht mehr al s Nahrungsmittel benö-
ti gt, Ti er− sowi e Naturschutz haben ei nen hohen ge-
sell schaftli chen Stell enwert und naturnahe Wal dbe-
wirtschaftung i st zu ei nem wi chti gen Bestandteil ei-
ner nachhalti gen Entwi ckl ung geworden. Aber auch
di e Jagdpraxi s hat si ch wesentli ch verändert. Al s di e
Dörfl er noch sel bst zur Jagd gi ngen, war si e ei n
wi chti ger Bestandteil ei nes schwi eri gen Reguli e-
rungsprozesses i n Wal d und Fl ur. Damal s waren
Wil dti erfütterung, zu hohe Bestände und Wil dschä-
den kei n Thema. Heute i st di e Jagdausübung i n vi e-
l en Fäll en ei ne Freizeitbeschäfti gung für Städter mit
anderen I nteressen und anderen Bezi ehungen zum
l ändli chen Raum al s di e Dorfbevöl kerung sel bst. Di e
Jagd degeneri ert i mmer öfter zu ei nem gesell schaft-
li chen Erei gni s, an dessen oberster Stell e der maxi-
mal e Jagderfol g steht. Kei n Wunder, dass di e Kon-
fli kte zwi schen Bauern und Ti erschützern und den
Jägern i mmer offensi chtli cher werden, und di es ni cht
nur i m Kontext der Schwei nepest.
Es geht al so ni cht darum, Jagd auf di e Jäger zu ma-
chen oder di e Jagd gänzli ch zu verbi eten, sondern
si e den ökol ogi schen und gesell schaftli chen Gege-
benheiten und Erforderni ssen des 21. Jahrhunderts
anzupassen.
Wir haben mit Freude festgestellt, dass unsere
Hauptforderungen bi s i n Jägerkrei se hi nei n auf große
Zusti mmung gestoßen si nd und dass si e si ch i m We-
sentli chen mit den Thesen der Vogel schutzli ga dec-
ken. Wir hoffen, i m Parl ament auf ähnli che Ei nsi cht
bei den anderen Partei en zu treffen, damit aus
Handl ungsbedarf konkretes Handel n entsteht.

Vergebliches Büffeln? Neue Unterrichtsmethodenstatt altem
Frontalunterricht sindgefragt, besondersfür Kinder mit
Lernschwierigkeiten. (Foto: Christian Mosar)
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